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Erdöl als Weltproblem.
Die gewaltige Zunahme der Wichtigkeit des Erdöls für

die Weltwirtschaft ist in der letzten Zeit vielfach in der Presse
behandelt worden , während die politische Bedeutung des
Welteidölproblems bisher «n Deutschland ziemlich unbeachtet
geblieben ist. Die große Wichtigkeit des Erdöls für Friedens¬
wirtschaft und Kriegführung darf jetzt als bekannt voraus¬
gesetzt werden : immerhin ist auf einige der Hauptpunkte hin
zuweisen. Das Erdöl , das einst fast nur Lichtquelle war,
dient nun in der Hauptfachs zur Erzeugung von Kraft und
Wärme und ist eines der wichtigsten Kampfmittel geworden,
ohne das ein Krieg nicht geführt werden kann, wie vor 50
Jahren nicht ohne Schießpulver. Nufere Gegner haben selbst
erklärt, daß sie ohne die Mengen von Erdölerzeugnissea, die
sie seit KriegSbeginn zur Verfügung hatten — davon 1012000
Tonnen Benzin und 2 068000 Tonnen Heizöl allein in den
letzten 6 Kriegsmonaten — den Sieg kaum errungen hätten.
Im Frieden sind kohlenbeheizte Handelsschiffe nicht wettbe¬
werbsfähig gegen ölbeheizte; wirtschaftlich minderwertig ist
ein Land, dessen Industrie und Landwirtschaft nicht über eine
genügende Menge von inneren Verbrennungsmotoren ver¬
fügen kann. Und im Seekriege ist die ölbeheizte Flotte der
kohlen beheizten so überlegen, daß die letztere bet sonst gleicher
Stärke den Kampf gegen sie nicht auszunehmen vermag. Von
den in Betracht kommenden Kriegsflotten der Well sind die
beiden größ 'en, die britische und die amerikanische, gänzlich
mit Oel beheizt. Die neue Großkampfschisflotte Japans hat
nach Mitteilungen in der japanischen Presse einen Friedens-
bedaif von 300000 Tonnen jährlich.

England hatte die Bedeutung des Erdöls für den Kriegs
fall am frühesten erkannt, deshalb förderte es im Anfang
dieses Jahrhunderts das britische Pearsonuniernehmen an
der mexikanischen Westküste, deshalb setzte es sich in Südpersien
fest uno gründete auf energisches Betreiben der Admiralität
im Jahre 1909 die Anglo-Perstan Oil Co., den j°tzt dritt¬
größten Wellkonz-rn . an dem die Regierung mit 5Vr Mill.
Lst. beteiligt ist. Nun ist es im Frieden von verhältnis¬
mäßig geringer Bedeutung , ob eine inländische Gesellschaft das
Erdöl im Inlands oder lm Auslande gewinnt und verarbei¬
tet. Eine andere ist die Lage im Kriege; da muß das Ercöl
im eigenen Machtgebiete gefördert werden und die Sicher¬
heit der Zufuhr nach Möglichkeit verbürgt sein. Das war
der Grund , daß England streben mußte, seinen Besitz an
Erdölvorkommen und vor allem an solchen unter einer der
Formen britischer Herrschaft auszudehnen und zu sichern.
Dies ist ihm auch im vollsten Maße gelungen ; denn, wenn
England vor dem Kriege nur über 2' /, Prozent der bekann-
ren Oeloorkommen verfügte, hatte es 1918 auf 60 Prozent
dieser (nach amerikanischer Behauptung sogar 75 Prozent)
seine Hand gelegt und darunter das so sehr aussichtsreiche
Mesopotamien, das umso wertvolle: ist, als sein Oel mit H Ife
einer durch die französische Interessensphäre gelegten Oel-
leitung leicht in das gegen transa laotische Angriffe ziemlich
geschützte Mitlelmeer befördert werden kann. Einigermaßen
verwundert ch war es nur . daß bei der im Jahre 19l6 er¬
folgten Aufteilung der vermutlichen türkischen Beute zwischen
Frankreich und England das Wilajet Mossul, d. h. die
eigentliche Erdölgegend Mesopotamiens, Frankreich zuge¬
sprochen worden war . Allerdings verzichtete dieses im Ver¬
trage von San Remo vom April 1920 wieder darauf.

Anders Amerika Ihm ist es gleichgültig, ob das Land,
wo seine Gesellschaften arbeiten, ihm in irgend einer Form
untersteht oder nicht, aber als es 1919 von maßgebender
Stelle erfuhr, daß seine Vorkommen in 16—20 Jahren er¬
schöpft seirr könnten, daß seine Erdölbilanz passta geworden
"^ 5- schließlich die Folgen der Knappheit verspürte,
und gleichzeitig wahrnehmen mußte, daß England sich unter-

? k̂ EU" ich aller verfügbaren Erdölvorkommen bemäch-
tigt hcNte, da sah sich die Wilsonregierunq doch genötigt,
Sinken ch" F ^ fute gegen das britische Vorgehen

1° Entstand der in einem englischen
Weißbuch veröffentlichte diplomatische Schriftwechsel, dessen

Il ^ r zwischen verbündeten Staa-
,icku« Ä « annahm . Amerika begehrtenichts als gleiches Recht für alle, die offene Tür auch für
kuck, lü'/nch sMs? n seither gewährt hatte und nun
SlÄrruch Wächst in Mesopotamien, inAnspruch nahm. Den gleichen Standpunkt mit der aleicken
Energie und der gleichen Schärfe des Tones nimmt Ameüka

Frage der Djambigerechtsame Holland gegenüber ein
ES verlangt eine Beteiligung auch amerikanischer Gesellschaften
und widerspricht der Auslieferung DjambiS an den Royal
Dutch Konzern, weil es hinter diesem England steht. Amenka
^nu sich mit der offenen Tür begnügen, weil es nur an die
Bedürfnisse seiner Friedenswirtschaft denkt, während England
sie nicht gewähren kann, weil eS auch für einen großen See¬
krieg gerüstet sein will und dieser eigentlich nur gegen Amerika
denkbar ist. Der Bedarf der britischen Flotte in einem der-

Kriege ist sicher auf mehr als 5 000 000 Tonnen Heizöl
jährlich zu schätzen, England aber verfügt an greifbarem Rohöl
über höchstens 2 700 000 Tonnen in einem Kriege mit Ame-
» ' man dazu noch etwa 2 000000 Tonnen der

an anderen Erdölerzeugnissen kaum zur Hälfte gedeckt. Unter
solchen Bedingungen ist es für England schwer, auf den Zwet-
mächteftandard zu verzichten, denn schon die Hälfte seiner
jetzigen Flotte wäre auf die minderwertige Kohlenfeuerung
angewiesen, insofern eine Wtederumstellung auf Kohle bet
Kriegsschiffen überhaupt durchführbar ist. So muß denn
England versuchen, die Endentscheidung möglichst hinauSzu-
schieben, während Amerikas Interesse eine möglichst baldige
Entscheidung erheischt.

So ist denn in der Hauptsache diese Streitfrage zwischen
England und Amerika noch ungelöst. Das Welterdölproblem
überschattet alles . Seinelwegrn knüpft England Beziehun-
gen mir Rußland an ; seinetwegen wird Holland mit tn den
Strudel gezogen; seinetwegen stellt Japan als britische Schach¬
figur nun ebenfalls Ansprüche an Djambi , so daß Holland
sich nicht mehr zu helfen weiß und die Erdölfrags vor den
Völkerbund dringen möchte, waS für Amerika ein Grund mehr
sein würde, diesem nicht beizutreten. WaS die wirtschaftliche
Seite des Problems für Deutschland betrifft, so hat es für unS
in seinem jetzigen Zustande geringe Bedeutung . Ter deutsche
Bedarf ist auf '/» des ehemaligen FriedensbedarfeS zurück¬
gegangen. Selbst als Abnehmer spielt Deutschland nur
eine bescheidene Rolle, während es für die beiden Großen
heißt : ,,Ervölherrschaft ist Weltherrschaft".

Kleine politische Nachrichten.
Japan erkennt Sowjetraßland nicht an.

Paris , 21. Juli . „Chicago Tribüne " meldet aus Char¬
din, daß der aus Befehl der japanischen Regierung vor eini¬
gen Tagen in Wladiwostok angekommene japanische Gene¬
ral Koakani erklärt habe, die japanische Regierung werde
die Bolschewisten niemals anerkennen. Eine von ihnen ab-
gesandte Note würde sie nicht beantworten.

ReklameLLrfer.
Nach einer Meldung des Pariser Journal hat die franz.

Regierung ungeordnet, daß 5 Ortschaften der Wiederaufbau¬
zone nicht aufgebaut we ben, sondern in dem von den Deut¬
schen (!l) verursachten Zustand erhalten bleiben sollen. Die
früheren OriSeinwohner werden entschädigt.

Aus der Gegend der Wiederherstellungsarbeitea.
Brüssel. 21. Juli . Die völlige Wiederherstellung deS

Ackerbaulandks in Belgien wird Ende 1922 beendet sein. Tis
Vollendung des Wiederaufbaues in Flandern wird inner¬
halb 2 Jahren zu erwarten sein. Dagegen sind in Frankreich
rund um Verdun noch nicht einmal die Trümmer aufgeräumt.

Tin Erfolg der „Republik des fernen Ostens- .
London, 21. Juli . Reuter meldet aus Chardin : Die

Truppen der Republik des fernen Ostens haben am 15 Juli
Orga genommen und den Truppen des Barons Ungern eine
Niederlage beigebracht. (Von Urga in der Mongolei , also
von chinesischem Boden aus , bedrohte der Anttbolschewisten-
sührer Baron Ungern -Sternberq die Republik des fernen
Ostens, die in Werchne UdtnSk östlich des Baikalsees ihren
Regierungssitz hat.)

Englisch-italienisches Mittelmeer -Abkommen.
Aus Parts wird gemeldet: Zwischen dem englisch?n Au¬

ßenminister Lord Curzon und dem italienischen Londoner
Botschafter de Maitmo finden Verhandlungen über den Ab¬
schluß eines englisch italienischen Abkommens statt. Es soll
sich hierbei um eine gemeinsame Politik im östlichen Miltel-
meer handeln, die gegen die Kemalisten gerichtet, die Grie¬
chen begünstigen soll.

Sollen bloß wir zahlen?
Paris , 20. Juli Die Chicago Tr bune meldet: Die in¬

ternationalen Juristen seien zu dem Schluß gelangt, daß die
in London festgesetzte deutsche Reparmionssumme von 132
Milliarden Goldmark die gesamte Entschädigung darstelle,
welche die Alliierten von sämtlichen ehemaligen feindlichen Län¬
dern, nicht aber von Deutschland allein zu beanspruchen hät¬
ten. Diese Auffassung, die jetzt von den alliierten G -richten
geteilt werde, gründe sich auf Artikel 23l deS Versailler Ver¬
trages . Die Entscheidung bedeute nicht, daß die Verbündeten
Deutschlands nich»zur Reparation herangezogen würden, son
dern daß die von ihnen bezahlten Beträge Deutschland zu er¬
laffen seien, lieber die Heranziehung der keinen Mächte zur
Reparation sei noch nichts bestimmt; eS könne sich aber nur
um einen geringen Teil deS genannten Betrages handeln.

Die entscheidende Konferenz für die irische Frage.
London, 21. Juli . Heute werden de Valera und Lloyd

George ihre Besprechungen sortsetzen. Da der Präsident der
irischen Republik geäußert hat, am Freitag nach Irland reisen
zu wollen, mißt man der heutigen Sitzung eine entscheidende
Bedeutung bet.

Fallstricke für Lloyd George.
London, 21. Juli . Die Gegner des englischen Minister¬

präsidenten Lloyd Georges find eifrig am Werk, um den eng¬
lische« Premier über die Irische Frage zum Scheitern zu brin¬
gen. Ob ihnen dies gelingen wird, ist mehr als fraglich,
umso mehr, als bereits im gegenwärtigen Augenblick in den

englisch irischen Verhandlungen in wichtigen Fragen eine
Einigung erzielt worden sein soll.

Eine Vorkonferenz vor der Hardiag-Konferenz.
London, 21. Juli . Wie dem »Exchange Telegraph " au«

Washington gemeldet wird, hat die Regierung der Verein.
Staaten eingewilltgt, eine Vorkonferenz, die den Washingtoner
Besprechungen vorangehen soll, zu beschicken. Auf dieser
Konferenz soll die Tagesordnung festgesetzt werden.

Ein deutsch-amerikanischer Sonderfriede.
Paris , 21. Juli . Entgegen anders lautenden Meldun¬

gen ausländischer Blätter konnte festgestellt werden, daß die
Verhandlungen Über einen deutsch amerikanischen Sonder¬
frieden in Berlin tatsächlich begonnen haben. Die Verhand¬
lungen werden von Dresel und Dr . Rosen geführt.

Pariser Lebensmitteluöte durch die Hitze.
Infolge der Hitze machen sich in Paris Schwierigkeiten

in der Lebensmittelversorgung bemerkbar. In den letzten
Tagen ist die Milch, die mit Flugzeugen vom Land heretn-
kommt, in verdorbenem Zustand eingetroffen. Auch hat die
Zufuhr an Milch stark nachgelassen; die Butter wird wieder
sehr selten. Der Preis ist infolgedessen gestiegen. Das Fleisch
verdirbt in Massen, so daß auch hier die Versorgung Schwie¬
rigkeiten macht.
Englische Bemühungen nm Aufhebung der Sauklioueu.

London, 20. Juli . Ja maßgebenden politischen Kreisen
gewinnt immer mehr die Anschauung Platz, daß, da Deutsch¬
land den übernommenen Verpfl chmngen nach Möglichkeit ge¬
recht zu werden sich bemüht, die Aufhebung der Sanktionen
bei der nächsten Konferenz von England Frankreich gegenüber
durchgedrückl werden soll. Bezeichnend ist, daß auch führende
englische Blätter , wie der »Eoening Standard ", für die Auf¬
hebung der Sanktionen , wenn auch nicht direkt, so doch indi¬rekt eintreten.

Alkoholoerbot für schwarze Franzose«.
Wiesbaden , 20. Juli . Die Gefahr, die die farbigen

Truppen für die befttzten Gebiete bedeuten, gibt General
Tegoulte in Mainz selbst zu. In einem Befehl an die Schank¬
wirte, keinen Alkohol an Besatzungstruppen zu verkaufen,
sagt er wörtlich: Mit Rücksicht auf die vielen Fälle von
Trunkenheit, die bei der eingeborenen Truppe gemeldet wer¬
den, wird der Verkauf von Wetn an alle Soldaten afrika¬
nischer Herkunft in der ganzen französischen Besatzungszone
untersagt.

Die Schande am Rhein.
Berlin , 21. Juli . Folgende Schandtaten französischer

Kolonialsoldaten, die im besetzten rheinischen Gebiet unge¬
heure Eibitterung heroorgerufen haben, erfahren jetzt, wie
die o'fiz öse »Deutsche Allgem Zeitung " meldet, ihre amtliche
Bestätigung : Am 4. Juli wurde in der Umgegend von Bop-
pard am Rhein ein junges Mä .chen. dos sich in Begleitung
seiner Mutter , seiner Tante und einer Base auf einem Spa¬
ziergang befand, am helllichten Tage von einem Marokkaner
überfallen und in Gegenwart der Mutter und ihrer Ver¬
wandten vergewaltigt . An der Tat sind zwei marokkanische
Soldaten beteiligt, die die Frauen tn einem Hohlweg über¬
fielen, die älteren Frauen mit Messern und Knüppeln be-
drohten und sich darauf der zwei jungen Mädchen zu be»
mäch tuen suckten. Nur ein Marokkaner ließ sich durch
ein Geldzesch-nk von 200 Mark bewegen, von seinem
Opfer abzulossen. Die beiden Verbrecher sehen hoffentlich
einer schweren Bestrafung entgegen. — Bei dem zweiten
Fall handelt es sich um den Ueberfall auf ein igjäbrtge»
Mädchen, das in der Nähe von Duisburg auf dem Nach¬
hauseweg von Marokkanern vergewaltigt wurde. Das Mäd¬
chen befand sich in Begleitung eines jugendlichen Arbeiters,
der von den Marokkanern zu Boden geschlagen wurde. Die
Ermittlungen noch dem Täter blieben bisher erfolglos.

Berlin , 22. Juli . Wie der „Berliner Lokalanzeiger» aus
Mainz berichtet, verhaftete die französische Polizei in Boppard
die beiden Marokaner , die am 4. Juni ein deutsches Mäd¬
chen vor den Augen seiner Mutter vergewaltigten.

Frankreichs weitere Pläne zur Besatzungsvermehruug.
Berlin , 21. Juli . AuS Paris läßt sich die »Vosstsche

Zeitung " von zuverlässiger Seite melden, daß die französische
Regierung gegenüber der englischen Note ihren bisherigen
Standpunkt aufrecht erhalten wird. Wie verlautet , werden
sich die französischen, für Oäecschlesten bestimmten Verstär¬
kungen auf rund 10000 Mann belaufen. Für den Trans¬
port rechnet man ungefähr drei Wochen. Auch die italienische
Regierung schickt Derstä.kungen nach Oberschlesten. nämlich
2 Regimenter. Sie können aber auch unter Umständen da¬
zu bestimmt sein, die Franzosen in Schach zu halten. Auch
zwischen Italien und Frankreich beginnt das Verhältnis sich
zu verschärfen.

Weiterer Aufschub der oberschlestschen Entscheidung.
Oppeln, 21. Juli . Am 6 August sind 18 Monate seit

der Besetzung verstrichen. Trotzdem heute 4 Monate seit der
Abstimmung vergangen sind, ist der Termin der Entscheidung
noch nicht abzusehen. So deuten besondere örtliche Anzeichen



auf eine weitere Hinausschiebung hin. Höhere Beamte der
nteralliierten Kommission lassen ihre Familien wieder nach
bersch esten kommen. Ferner wurden mit Zivilpersonen

neue Verträge abgeschlossen und schließlich wurden für den
Geheimdienst neue Beamte eingestellt. Die riesigen Ausla¬
gen sür die Interalliierte Kommission und die Besatzung«-
truppen sind gemäß 8 6 aus den Einnahmen des Abstim-
mungsgebietes zu bestreiten, lieber ihre Höhe ist nichts Ge¬
naues bekannt.

Die Dringlichkeit der oberschlesischeu Entscheidung.
London, 2l . Juli . Nach der Morningpost wird in der

Mitteilung der alitierten Kommissare an die Botschafterkonfe¬
renz ausgesühit , daß. wenn die oberschlesische Frage nicht
sofort vom Obersten Rat in Angriff genommen werde, die
alliierten Streitkräfte in Oberschlesienvon 20000 auf 60000
erhöht werden müßten.

Gemeinheit triumphiert nach wie vor.
Berlin , 21. Juli . Nach einer Meldung der B. T . wird

in den Landbezirken des Kreises Hindenburg die Polizei¬
gewalt nur durch polnische Insurgenten ausgeübt . Die
Schlesische LandeSzeitung in Breslau berichtet, daß eine ge¬
heime Organisation besteht, Leute, die unangenehm sind,
verschwinden zu lasten. Aus den Kreisen Kofel, Gleiwitz u.
Neuktrchen seien bisher etwa 50 Personen spurlos verschwun¬
den. Die Zensur unterdrückt alle Meldungen , die in dieser
Richtung gehen.

Insurgenten — ei« Ehrentitel.
Berlin , 20. Juli . Nach einer Meldung de« B. L. aus

Oppeln hat der franz. Kreiskontrolleur Bestimmungen erlösten,
wonach der Begriff Insurgenten (Aufständische) nicht aus die
aufständigen Polen , sondern nur auf die Deutschen Anwen¬
dung finden solle, die sich mit bewaffneter Macht den Auf¬
ständischen widersetzt hätten.

Die deutsche Dolkspartei und das Ultimatum.
Berlin . 20 Juli . . New Jork Herald" veröffentlicht An¬

gaben über die Fragen , die vor der Entscheidung über die
Annahme de« Ultimatum « der Alliierten von dem Führer der
Deutschen Dolkspartei, Dr . Stresemann , durch die Vermitt¬
lung der Ententevertreter in Berlin , an die alliierten Regie¬
rungen gerichtet wurden und die Antworten , die darauf er¬
teilt worden sind. Herr Dr . Stresemann hatte, wie der „New
Aork Herold" hervorhebt, einige Tage vor der Entscheidung
über das Ultimatum dem Berliner Vertreter der Entente mit-
geteilt, daß er gewillt sei, ein Kabinett zu bilden und saS
Ultimatum anzunehmen, wenn die Alliierten für die dem deut¬
schen Volke dadurch aufgezwungenen Opfer zu Gegenleistungen
bereit seien. Von italienischer Seite wurde es abgelehnt, aus
Stresemanns Bedingungen einzugehen, die sich auf die Sank¬
tionen im Rheinland und ans Oberschlestenbezogen hatten.
Hingegen machte Lord d'Abernon, der englische Botschafter,
alle Anstrengungen , die volksparteilichen Forderungen bei
Lloyd George durchzusetzen. Die englische Stellungnahme ist
dann in einem schriftlichen Memorandum durch den franzö¬
sischen Premierminister erfolgt, in dem sich England für die
Vorschläge Stresemanns aurspach. Die englische Antwort kam
zu spät. Al« sie etntraf , war das Ultimatum bereits ange¬
nommen, und zwar gegen den größten Teil der D.V.-P.
ES wäre natürlich von großem Vorteil gewesen, wenn das
Ultimatum mit diesen Zusagen der englischen Regierung an
genommen worden wäre, aber auch so ist die Feststellung von
Bedeutung , daß die englische Regierung amtlich zugesägt hat,
sich für die Aufhebung der Sanktionen und für die Berück¬
sichtigung der deutschen Interessen in Oberschlesien einzusetzen.
Daily Thronikle zu den Rücktrittsabfichteu Dr. Wirlhs.

London. 20. Juli Der diplomatische Korrespondent des
„Daily Chronicle" schreibt zu dem Gerücht von einem bevor¬
stehenden Rücktritt deS Reichskanzlers Dr . Wirth : Ein solches
Ereignis würde von den alliierten Regierungen nicht als vor¬
teilhaft anaesehen werden. Briand selber habe anerkannt,
daß Dr . Wirth sein Bestes getan habe, die Verpflichtungen
aus dem Frtedensvertrag zu erfüllen. Als Nachfolger WirthS
wäre ein Kabinett der Rechten höchst wahrscheinlich. Ein
solcher würde für London und Paris noch viel weniger an¬
genehm sein. Da indessen die oberschlesischeFrage noch nicht

8 Glücklich?—Wer ist denn glücklich? 8
L Oh. blicke nicht nach dem, was jedem fehlt; 8
« Betrachte, was noch jedem bleibt. X

Liebe erweckt Liebe.
Original -Roman von H. CourthS - Mahler

22 » (Nachdruck verboten.)

Noch schmerzte die Wunde in Fees Brust , die Forst ihr
geschlagen. Spurlos verwischte sich nicht so schnell etwas,
das so lange Zeit ihr Lebensinhalt , ihr Glück und ihre Hoff¬
nung gewesen war . Aber zugleich ging eS wie ein Aufatmen
durch FeeS Seele, daß sie beizeiten die Erbärmlichkeit dieses
Mannes erkannt hate, dem sie sich sür immer hatte zu eigen
geben wollen. Vor ihr lag nun das Leben in einem anderen
Lichte als bisher. Da war nichts mehr in trügerische Far¬
ben gehüllt. Klar und nüchtern zeichnete sich ihr Lebensweg
ab. Diesen Weg würde sie schreiten an der Seite eines
Mannes , der in ihr einen guten Kameraden — wahrschein¬
lich eine bequeme Frau suchte, die nichts sür sich von seinem
innersten Leben beanspruchte, die sich begnügte mit seiner
kühlen Freundlichkeit, mit dem Schutz, den er ihr in seinem
Hause bot, und die ihm dafür eine elegante Repräsentantin
seines Hauses war . Er täuschte ihr keine Liebe vor, über¬
schüttete sie nicht mit erlogenen Zärtlichkeiten, die sie doch
nicht hätte erwidern können. Seine Lippen hatten die ihren
noch nicht berührt — und das war gut so — sonst hätte sie
vielleicht doch noch die Flucht ergriffen. Sie dankte ihm seine
Zurückhaltung und doch schauerte sie wie unter einem Kälte¬
gefühl zusammen, wenn sie daran dachte, wie die Zukunft
sich gestalten würde.

Was für eine Ehe sollte das mit Hans Ritter werden?
Konnte sie sich wirklich harmonisch gestalte», wie er als sicher

entschieden sei, hoff- man, daß ein solcher Kabinettswechsel
vermieden würde. Möglicherweise sei die Rücktrittsdcohung
nur auf den Wunsch zurückzusühren, eine baldige und ent
gültige Regelung der oberschlesischen Frage hrrbeizuführen.

Ein Bekenntnis Dr. Wirths.
Berlin . 21. Juli . Reichskanzler Wirth hat mit dem

Berliner Vertreter der United-Preß eine Unterredung über
die Lage gehabt, in der sich die deutsche Regierung durch die
Fortdauer der Sanktionen und die Haltung BriandS in der
oberschlesischen Frage befindet. Wirth hat klar erkennen kaffen,
daß sein Finanzprogramm gefährdet und der Verfall und
Sturz des Kabinetts drohe, wenn die Regierung in den
Fragen OberschlestenS und der Aushebung der Sanktionen
mit leeren Händen käme. Wirth führte ergänzend aus , daß
dies nicht eine Drohung oder ein Druck auf die Entente sei,
sondern die genaue Lage, mit der die Entente rechnen müsse.
Der Reichskanzler erklärte dann : „Die Aufschiebung d-r Ent¬
scheidung über Oberschlestenund Aufhebung der Sanktionen
hemmt unsere Anstrengungen sehr. Ich frage mich, ob Frank¬
reich wirklich wünscht, zu einer Verständigung mit uns zu
kommen. Ich muß mich daher auch fragen, ob ich e§ mit
meinem Gewissen vereinbaren kann, im Herbst vor dem Reichs¬
tag zu erscheinen und ihm zu sagen: Ich habe Ihnen die
Taschen vergeblich geleert und bringe nichts, was ich Ihnen
als Ausgleich dafür zeigen kann. Der Reichstag würde
das Finanzprogramm niemals genehmigen und
ohne dieses ist das Kabinett Wirth - Rathenau
lebensunfähig.

Erzberger wieder auf der Bildfläche.
München, 20 Juli . Nach einer Meldung der „Münchener

Abendzeitung" ist Erzberger vom Reichskanzler beauftragt
worden, einen ausführlichen Plan für die bevorstehende
Steuergesetzgebung auszuarbeiten . DaS Blatt meldet. «S sei
ferner damit zu rechnen, daß im Herbst Erzberger seine Geistes-
produkle auf der Tribüne des Reichstags selbst vertreten
werde. Die Regierung hofft durch die Tätigkeit des bei der
Sozialdemokratie sehr beliebten Reichsstnanzministers a. D.
die Koalition zusammenzuhalten, da Erzberger , wie er in
öffentlichen Versammlungen der letzten Zeit häufig betonte,
das Hauptgewicht bei den Steuern auf eine möglichst gründ¬
liche Wegsteuerung des Besitzes legen will. In ZentcumS-
kretsen rechnet man im Herbst mit einem Wiedereintritt Trz-
bergerS in die Regierung als Reichsstnanzmtnister.

Die Finanzkonferenz gescheitert.
Paris , 2l . Juli . Nach einer Mitteilung des „TempS"

ist die interalliierte Finanzkonferenz über die Aufstellung der
deutschen Wiederherstellungszahlungen offenbar endgültig ge¬
scheitert, weil die englische Regierung als Bedingung aufge¬
stellt habe, daß vorerst 120 Millionen Goldmark für die eng¬
lischen Besatzungskostenin Abzug gebracht werden sollen von
der Summe , die Deutschland am 1. Mai gezahlt hat.

Die deutschen Sachleistungen.
Berlin . Die „Vossische Zeitung " veröffentlicht einen Aus¬

zug aus der Verordnung über Sachleistungen für den Wie¬
deraufbau . Die Verordnung geht von der Grundbestimmung
auS, daß die für den Wiederaufbau erforderlichen Warenliefe¬
rungen noch Möglichkeit auf dem Wege freier Vereinbarun¬
gen aufzubringen sind. Nur so weit sie auf diesem Wege
nicht beschafft werden können, sollen sie von Leistungsverbän¬
den oder von den Inhabern der einzelnen Betriebe angesor-
dert werden. Die Leistungsverbände sind in erster Linie die
Länder. Daneben können aber auch landwirtschaftliche, ge¬
werbliche und kaufmännische Verbände mit Genehmigung des
ReichSministerS für den Wiederaufbau LeistungSoerbände bil¬
den. Die Anforderung der Leistungen erfolgt durch die An¬
forderungsbehörde . Diese wendet sich zunächst an die Leistungs¬
verbände uud, falls von den letzteren die Leitung nicht be¬
wirkt wird unmittelbar an die Inhaber der Betriebe. Den
Anforderungen ist unverzüglich Folge zu leisten. Die Durch¬
führung der Anforderungen kann durch Ordnungsstrafen bis
zu 100 000 für jeden Fall erwungen werden. Für die
Bezahlung der Leistungen wird bestimmt, daß neben einer
angemessenen Vergütung für den Wert der Leistungen die
in diesem Werte nicht eingeschloffenen notwendigen Kosten

angenommen hatte ? Gab eS eine Harmonie zwischen zwei
Menschen, die sich innerlich so fremd standen?

Zuweilen kam es wie Furcht und Angst über Fee, als
müsse sie in blinder Flucht daoonlaufen , so weit ihre Füße
sie trugen , wenn sie tn Hans Ritters kaltes, unbewegtes Ge¬
sicht bückte. Trat er aber dann zu ihr, öffnete er den herb¬
geschloffenen Mund , und sprach mit seiner warmen , gütigen
Stimme zu ihr, dann kam ein Gefühl des Friedens , des Ge¬
borgenseins über sie.

Dann hätte sie seine Hände fassen mögen, um ihr Ge¬
sicht darin zu bergen, hätte wie ein Kind bitten mögen:
„Hilf mir das Leben tragen — sei gut zu mir — ich will
eS dir danken."

Aber solche Worte kamen nicht über ihre Lippen. Ein
Blick in sein unbewegtes Gesicht — und sie sank mutlos und
ernüchtert tn sich zusammen.

So verging dieser Abend in mancherlei Kämpfen und
Erregungen für die Beteiligten. Fee schlichen die Stunden
wie Ewigkeiten dahin. Sie sehnte sich danach, wieder allein
zu sein tn ihrem engen Zimmerchen, damit sie die Maske
oblegen und wieder sie selbst sein könne. Kurz bevor sie mit
ihren Angehörigen das Fest verließ, trat HanS Ritter noch
einmal an sie heran.

„Darf ich morgen kommen, Fee, um einiges über unsere
gemeinsame Zukunft mit dir zu besprechen? Oder wirst du
zu müde sein?"

Sie schüttelte den Kopf.
„Ich werde Zeit genug haben zum AuSruhen, HanS.

Du kannst ruhig kommen," antwortete sie freundlich.
Um welche Zeit paßt eS dir am besten?" fragte er.
„Ich werde mich nach dir richten. Deine Zeit ist gewiß

knapper bemessen, als die meine. Mir ist jede Stunde recht."
„Also um zwölf Uhr?"
„Ja — ich werde dich um zwölf erwarten und es Tante

sagen, daß du kommst."
Er führte sie auf ihren Wunsch in die Garderobe und

legte ihr den Mantel um die Schultern . Sorglich geleitete
er sie dann zum Wagen , hob sie hinein und verabschiedete
sich von Fee, von der Hosrätin und von ihren Töchtern.

zu erstatten sind, die dem LeistungSpfllchtigen durch die Lei¬
stung entstehen.

Wieder eine Krieg«gesellschaft verkracht.
Ein 4ü»Millionen Verlust des Reiches.

Die Altleder-Verwertungsstelle G. m. b. H., die sich aus
einer Abteilung der ReichSbekletdungSstelle zu einer selbstän¬
digen Kciegsgesellschaft größten Umfanges entwickelt hatte,
und von deren Mißwirtschaft tn der Presse u. im Parlament
schon oft die Rede war, ist jetzt, nachdem das Reich dem
Unternehmen einen Kredit von über 40 Millionen Mark ge¬
opfert bat, durch eine Verfügung des ReichSwirtschaftsministerS
geschlossen worden. Da es anderes Alllsder als aus HeereS-
beständen überhaupt nicht gab, so hatte dieses gemischt-wirt¬
schaftliche Unternehmen, in dem einige große Firmen sich
eine völlig ausschlaggebende Beteiligung gesichert hatten, ein
Monopol für Ältleder und stellte aus ihm einen Stiefel her,
der den stolzen Namen „VolkSwohl" trug und trotz übelster
Beschaffenheit immer noch 100 ^ kostete. Wer ihn einmal
gekauft hatte, tat es nie wieder. Für dieses „gemeinnützige"
Wirken erhielt die Stelle das gesamte Leder zugewiesen, trieb
aber in Wahrheit mit ihren ungeheuren Beständen Speku¬
lation größten Umfanges. Der jetzige Zusammenbruch ist
eine Folge dieser Spekulation , und eS erhebt sich nun die
Frage , wer für die Millionenverluste verantwortlich ist, die
dem Reiche aus diesem Zusammenbruch erwachsen. Die amt¬
lichen Stellen sind rechtzeitig gewarnt worden.

Der Hauptschuldige des letzten
Krtegsverbrecherprozessesverhaftet.

Berlin . Wie die Kopenhagener Zeitung „Klocken" er¬
fährt, hat die dänische Staatspolizei den ehemaligen U BootS-
Kommandanten Patzig, der sich seiner Verantwortung vor dem
Leipziger Reichsgericht durch Flucht nach Dänemark entzogen
hat, in Odensee verhaftet.

Die provisorische Leitung Berlins.
Der Magistrat Berlin hat folgende Rundverfügung er¬

lassen: „Nachdem durch Urteil des OLG . sowohl die Stadt¬
verordneten- als auch die sämtlichen Bezirksverordneten-
wahlen für ungültig erklärt worden sind, ist die Tätigkeit der
Stadtverordnetenversammlung und der Bezirksversammlungen
erloschen. Dagegen bleiben die Mitglieder des Magistrats
und der Bezirksämter in ihren Aemteru und haben ihre Ge¬
schäfte weiter zu versehen. Dasselbe gilt für die Stadtver¬
ordneten, soweit ste Mitglieder von Magistrats und Bezirks-
Deputationen und Ausschüssen sind und dann auch sür die
ehrenamtlich tätigen Bürger ."

Unter Brüdern.
Berlin , 21 Juli . Die Vertreter der deulschen kommu¬

nistischen Arbeiterpartei wurden von der Kongreßtagung der
3. Internationale mit bewaffneter Macht aus der Sitzung
entfernt, in die Bahn gesetzt und aus Moskau unter Be¬
wachung abgeschoben.

Aus Stadt und Bezirk.
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- Btzngt Hausbriefkästen im Erdgeschoß an ! Die
Verhältnisse nötigen, diese Bitte im Interesse des gesamten
Zustellungspersonals unseren Mitbürgern erneut zu empfeh¬
len ; sind doch einerseits die physischen Kraftoerhältnisse deS
Zustellungspersonals heute nicht mehr diejenigen derFrtedenS-
zeiten, und andererseits ist das Schuhmaterial derart teuer,
daß auch darauf Rücksicht genommen werden sollte. Persön¬
liche Bequemlichkeitsollte in keinem Fall veranlassen, seinen
NebenmenschenZumutungen zu stellen, die man selber nicht
gewillt wäre, auf sich zu nehmen. Darum bringt Hausbrief¬
kästen im Erdgeschoß an!

* Vorsicht beim Fischgeuuß . Im Sommer sind See-,
aber auch Süßwasserfische ein gefährliches Nahrungsmittel,
wenn man nicht durch peinlichste Sorgfalt für eine beständige
Kühlung der Fische sorgt Die Fische fangen oft trotz aller
Vorsicht rasch zu riechen an, ein Beweis , daß sie der Zer¬
setzung entgegengehen. In diesem Zustand genossen, ob ge¬
braten oder gekocht, sind ste im höchsten Grad gefährlich, denn
ste besitzen bereits das sog. Fischgtft, an dem so manches

Der Hofrat mußte zu Fuß gehen. HanS bot ihm einen Platz
in seinem Wagen an, den der alte Herr erfreut annahm.

„Man ist nicht mehr der Jüngste , mein lieber Herr Rit¬
ter. und der Weg nach unserer Behausung ist nicht kurz.
Außerdem ist es scheußlich kalt, ich bin Ihnen sehr dankbar,
daß Sie mich mitnehmen wollen," sagte er lächelnd und lehnte
sich behaglich in die weichen Polster.

„Sie hatten nicht mehr Platz in dem Wagen Ihrer
Damen ?" fragte Ritter höflich

Der alte Herr lachte gutmütig.
„Nun , wenn so vier Damenballkleider eine Droschke

füllen — so ist kaum noch Platz für eine Stecknadel, trotz
der praktischen, engen Damenmoden. Gott behüte unS vor
Krinolinen . Ja , was ich sagen wollte — seit Fee wieder
mit ausgeht , muß ich auf den Platz im Wagen verzichten.
Aber ich tue e« gern für ste — ste ist ein so liebes, goldiges
Geschöpf." (Fortsetzung folgt).

— Wohlbegründete Forderung . An der Straße zwischen
Amsterdam und Utrecht steht ein ländliches Gasthaus , an
dessen Toreinfahrt zu lesen ist : „Hier werden Pferde gefüt¬
tert ; Pferde mit kurzem Schwanz 25 Cent , Pferde mit lan¬
gem Schwanz 50 Cent." Als der Wirt gefragt wurde, was
dies zu bedeuten habe, antwortete er : „Ein Pferd mit kur¬
zem Schwanz wird fortwährend von den Fliegen und Mücken
belästigt. ES muß die Störenfriede mit dem Kopf verjagen
und während dieser Zeit frißt eS nicht. Ein Pferd mit lan¬
gem Schweif dagegen benützt diesen dazu um die Fliegen
und Mücken zu vertreiben und kann während dessen ruhig
weiter fressen. ES ist also selbstverständlich, wenn für seine
Fütterung mehr bezahlt werden muß "

— Warum die Preise steigen. Zum Kaufmann kommt
eine alte Dame — so liest man in einem Geschichtenbuch der
Napoleonischen Zeit — und bittet um 3 Kerzen, das Stück
zu 3 ^ wie gewöhnlich. Der Kaufmann aber erklärt, daß
infolge des Kriegs der Preis der Kerze nun 5 ^ betrage,
worauf die gute alte Frau in die Worte ausbricht : „Um»
Htmmelswtllen , führen sie denn Krieg bei Kerzenlicht?
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Menschenleben schon zugrunde ging. Solche bereits riechendeF :sche vernichte man sofort; denn die Folgen schwerer Er¬krankung können durch nichts beseitigt und das Fischgift kanndurch keine Kochart unschädlich gemacht werden. . AlS einziges
Vorbeugungsmiitel gegen das Verderben der Fische gibt ernur das Eis , in daS man die frischen Fische steckt, bis un¬
mittelbar zu ihrer Zubereitung.

* Erlaß betr . Biehaufbriuguag «sw. Das M -nisteriurnde« Innern und da« ErnährunaSmintsterium veröffentlichenaus Anlaß der Aushebung der Fletschoersorgungsstelle einen
längeren Erlaß , der die Biehaufbringung . die Maßnahmenbeim Auftreten der Maul - und Klauenseuche, die Verwendung
minderwertigen Fleisches usw. regelt. _ ,

» Wie schützen wir «»S gegen Hitze? Infolge der fast
unerträglichen HPe sind bereits da und dort Menschenlebenzu beklagen, besonders in Amerika sind zahlreiche Menschender Hitze zum Opfer gefallen. Da auch bet unS die Tempe¬ra,ur einen außergewöhnlichenGrad erreicht hat, erscheint eS
anaezetgt. kurz die Ursachen der Hitztwtrkung und die altbe¬währten Schutzmaßnahmen ins Gedächtnis zurückzurusen.Sonnenstich kommt zustande durch direkte Strahlung der Sonneauf den unbedeckten Kopf. Httzsch'ag tritt ein durch Wärme¬stauung . Ueberhltzung und unzureichende Wärmeabgabe deSKörpers an dirUmgebung . Er wird heroorgerufen durch ho¬hen Feuchtigkeitsgehalt der Lust, besonders bei Windstille,durch unzweckmäßigeBekleidung, Wafferoerlust des Körper«.Dementsprechend sind die Verhaltungsmaßregeln folgende:Schutz deS an die Sonnenbestrahlung nicht gewöhnten Kop¬ses, leichte für Lust und Feuchtigkeit d irchlässtge Bekleidungund rechtzeitige Löschung des DukstrefühlS.* Das Absterben des Weißkrauts . Don sachverstän¬

diger Seite wird uns geschrieben: In letzter Zeit mehren sichdie Klagen über das Abstecher, deS Weißkrauts. Die Ursacheist das Auftreten deS KohlgallernÜfflerS und gegen diesen
-gibt cs nur ein Mittel , das rasch und sicher wirkt: alle be¬fallenen Kohlpflanzeu zu entfernen und zu verbrennen ; nichtaus den Hansen werfen und liegen lassen. Wenn sich an demSiengsl der Pflanzen kleine Anschwellungen bilden und dieGlätter absterben, so ist dar ein sicheres Zeichen, daß diebetr . Pflanze von dem Koh'gallenrüffler besaiten tst und ver-nichtel werden muß, um nicht den ganzen Bestand zu gefähr¬de». DaS jahrelange Ansäen von selbstgezogenem Samen istvielfach die Hauptschuld deS verheerenden Auftreten« dieserSchädlings.

* Beim Baden ertrunken. In deu letzte-, drei Lagensind nach Mitteilungen aus Württemberg uni Baden 15 Per¬sonen während des Badens tn offenen Flüssen ertrunken.» Die Fliegenplage . Gegen dir Fliegenplage wird emp¬fohlen: Neben peinlicher Sauberkeit, Besertiguna der Speise¬reste, festem Verschluß des Kehrichieimer« und Drahtfensterndas Aussteller, nachstehender Flüssigkeit in flachen Tellern:SO Gramm 40prozen1ige FormalrnIösung . verdünnt mit einemLiter Wasser und versüßt durch Zusatz von Fruchtsast, ver¬dünnter Marmelade oder 50 Gramm Glycerin. Zur besserenAnlockung der Fliegen empfiehlt eS sich, die Flüssigkeit mit-einem Kopierstift blau zc färben.
Keffelunterfuchungen. Altensteig, 2l . Juli . Nach einerBekanntmachung des Ministeriums des Innern tm Staats-

«mzeiger hat der Vereinsingenieur , Diplomingenieur RichardKaltenbach (oon Altensteig) beim Württ . Revisionsoer-ein, die Ermächtigung zur Vornahme oon Kesseluntersuchun
>gen erhalten.

Württemberg.
r Neuordnung des evang . Religionsunterrichts . Stutt-gart , 20 Juli . Zwischen Oderschulbehürde und Oberktrchen-behörde ist eine Vereinbaruug über die Beteiligung der ev.Geistlichen an dem Religionsunterricht der Volksschule zustandegekommen. Sie liegt zurzeit dem Ministerium vor. DieGeistlichen werden tn jedem Fall mehr Religionsunterrichtzu erteilen haben. Dte Wochenktnderlehresoll, weun sie künf¬tig im staatlichen Stundenplan keine Stätte mehr hat , in Formeines Schülergottesdienstes außerhalb der Schulzeit weüerge-führt werden. Die Zahl von 4 Unterrichtsstunden für Reli¬gionsunterricht wird an den oberen Klassen in einer Unter-richtsabteiluny, sofern sie von einem Religionslehrer erteiltwerden, von 4 auf 3 herabgesetzt. Ein neuer Reltgionslehr-plan für die oberen Klaffen ist bis jetzt nicht zu erwarten,wohl aber ein Ausschreiben über die Anpassung des gellen¬den Lehrplans an die veränderten Verhältnisse. Der Zeit¬punkt , bis zu dem die neue Ordnung durchzuführer, ist, wirdvon staatlicher Seite bestimmt.

r Schulgeldgesetz. Stuttgart , 20. Juli . Das Staats-Ministerium hat dem Landtag folgenden Entwurf eines Schul¬geldgesetzes vorgelegt : Art . 1 : Die Gemeinden sind ver¬pflichtet, an den von ihnen unterhaltenen höheren Schulen,an den Bürger - und Mittelschulen, sowie an den Gewerbe-und Handelsschulen und Frauenarbeitsschulen Schulgeld inden Sätzen zu erheben, die von der staatlichen Unterrichts¬verwaltung festgesetzt werden. Die Einnahmen aus demSchulgeld fallen zur Hälfte dem Staat , zur Hälfte den Ge¬meinden zu. Die Gemeinden haben das Schulgeld einzu¬ziehen und den dem Staat zustehenden Anteil an die Staats¬
kasse abzuführen. Art. 2 : Dieses Gesetz ist dringlich und trittam 1. Seplbr . 1921 in Kraft. In der Begründung zu demEntwurf sind die beabsichtigten Erhöhungen der Schulgelderiw Einzelnen dargelegt.

r Gewerkschaften und Brotpreissteigernng . Stuttgart,21. Juli . Die Vereinigten Gewerkschaftennahmen zur Ver-leuerung der Lebensmittel Stellung durch eine Entschließung,in der zum Ausdruck gebracht wird, daß die Erhöhung deSBrotpreises , der WohnungSmtete usw. eine außerordentlicheBelastung der Arbeiterschaft bringen , die unbedingt Lohner¬höhungen im Gefolge haben müsse. Die wirtschaftliche Not-läge könne durch Ueberwindung der privatkapitalistischenPro¬duktionsweise zur sozialistischen Gemeinwirtschaft erfolgen.
r Bon der Universität . Tübingen , 20. Juli . Mit dem

Ende dieses Semesters legt laut Tübinger Chronik ProfessorGundermann nach 32jähriger , überaus erfolgreicher Wirksam¬keit sein akademisches Lehramt nieder. 19 Jahre gehörte erfür das Fach der klassischen Philologie dem Lehrkörper derUniversität an. Bei Ausbruch des großen Krieges eilte derbereits 58 jährige Gelehrte als einer der ersten Freiwilligenvoll Begeisterung ins Feld.
Lberhaugstett, 20. Juli . Hier wurde für das Obe»

schlester-Htlfswerk durch den DarlehenSkaflenverein eine HauS-

kollekts vorgenommen ; die Sammlung ergab den schönenBetrag von 285 Mk.
r Tödlicher Ausgang . Bieringen OA. Horb, 2l . JuliDas Mädchen, das vom Sonderzug deS Tuttlinger Sänger-festeS überfahren wurde, ist seinen Verletzungen erlegen. ESstammte aus Obertalheim  und stand in Diensten derFamilie v Ow in Wachendorf.
r Tödlicher Sturz Wachendorf OA. Horb, 21. Juli.Landwirt Anton Waidmann beschäftigte sich tn der Scheune.Als er sich beim Noch essen im Familienkreise nicht etnsand,wurden die Angebörigen unruhig und begaben sich auf dieSuche. Man fand dm tm besten ManneSalter Stehendenmit zerschmettertemHtnterkopf entseelt auf der Tenne . DerUnfall ist ohne Zweifel aus einen Stur - vom Oberling zu¬rückzuführen.
r Anfall. Rottweil, 21. Juli . OberlandjägerBausen-bardt passierte mit seinem Fahrrad in dem Augenblick eine

Straßenkreuzung , als au « der entgegengesetzten Richtung einAuto nahte und von einer anderen Sette her ein solchesetnbog. Bausenhardt wurde von letzterem erfaßt und zuBoden geschleudert. Mit schweren inneren Verletzungen wurdeer in« BeztrkskrankenhauS verbracht.
Rottwell , 20. Juli . Im hiesigen Bahnhof wurde derLokomotivheizer Hummel vor den Augen seiner Frau , dieihm gerade das Mittagessen brachte, von einem einfahrendenZug übersah-en und sofort getötet.
r Tödlicher Anfall. Schwenningen, 2l . Juli . Der lang¬jährige Arbeiter- und BetriebsratSvorsttzende Jakob Schaadaus Böhringen war in der Lehmgrube beschäftigt, als sichüber ihm plötzlich eine Lehmschicht löste, ihn zudeckte und aufder Stelle tötete.
r Der Kirschenerlrag. Owen OA. Kirchheim, 21. Juli.Die Kirschenernte ist hier immerhin besser ausgefallen , alsviele in Rechnung genommen hatten. Die guten Preise von1 90 bis 2.60 halfen mit, daß ein Gesamtergebnis, dasauf 400 000 geschätzt wurde, zustande kam. DaS ist imDurchschnitt etwa 1000 auf einen Bürger.
r Naturseltenhett. Ravensburg, 21. Juli . Im Gartenvon Frau Ingenieur Lohr kann man gegenwärtig einenApfelbaum beobachten, der neben halbreifen Aepfeln auchBlüten und Knospen trägt.
r Dom Bodeusee, 21. Juli . Früher als man es ge¬wohnt, tritt dieses Jahr die Senkung des Seespiegels ein.Der Wasserstand geht langsam zurück. Am Obersee befürchtet man , daß nicht mehr alle Stationen befahren werdenkönnen.
r Die Flucht vor der Steuer . Heilbronn, 20 Juli.Das Vorgehen der Firma Daimler Unlectürkheim machtSchule. Auch die hiesige Firma C. H Knorr trägt sich mitdem Gedanken, noch weitere Teile ihres Betriebes außerhalbWürttembergs zu verlegen. In dem Geschäftsbericht derFirma heißt eS: Die württ Steuergesetzgebung mit ihrer un¬

glücklichen Gewerbssteuerveranlagung . zusammen mit der un¬günstigen geographischan Lage des Lande» ist geeignet, dieohnehin schwer kämpfende württ . Industrie tn ihrer Konkur¬renzfähigkeit stark zu beeinträchtigen, und wird sicher eine Ab-manderuna heimischer Betriebe zur Folge haben.r Ftschsterben. Biberach, 20. Juli. In derR>ß zwischen Bibe-rach und Wanhausen wurde gestern ein großes Ftschsterben bemerkt.Zu Tausenden sollen tote Fische am Rechen der Malzfabrik Angele an¬geschwemmt sein, so daß das Wasser sich anstaute.
*

— Mitschuldige des Heidelberger Mordes ? In Lörrachwurden zwei Personen verhaftet, die aus Heidelberg kamen und indie Schweiz entweichen wollten. Sie sollen mit dem HeidelbergerRaubmord an den beiden Bürgermeistern im Zusammenhang stehen.Es soll sich um steckbrieflich verfolgte Personen handeln, die derverhaftete Siefert als seine Auftraggeber Gezeichnete.
— Wahrträume. Im Zusammenhang mit dem Doppel¬mord an den beiden Herforder Bürgermeistern weiß derFranks. Generalanzeiger interessante Einzelheiten über sog.Wahrträume zu berichten. Er meldet, daß eine Frankfurte¬rin auf der Redaktion erschien und von ihrer Fähigkeit deSHsllsehens erzählte. Sie habe einige Tage vor der Auffin¬dung der Leichen an die Heidelberger Staatsanwaltschaft einenBrief gerichtet, wcpin sie angab, daß sie im Zustand derWahrträumerei den Vorgang bei der Ermordung der Bürger¬meister gesehen habe. In diesem Brief habe sie auch dieMordstelle in der Nähe eines großen Gutes bezeichnet, die

Leichen würde man zwischen Felsstücken liegend vorfinden.Die Staatsanwaltschaft bestätigt nun , daß tatsächlich schoneinige Tage vor der Auffindung der Leichen das Schreibender Frankfurter Hellseherin bet ihr eintraf . Nach der Auf¬findung konnte festgestellt werden, daß der Wahrtraum völligmit den Tatsachen übereinstimmte. Laut Heidelberger Tag-blatt hat auch eine als Hellseherin bekannte Heidelbergertn,Frl . Bücher, den Ort genau bezeichnet, wo die Leichen derErmordeten lagen.
r Seltsame Heilung . Aus Baden. 20. Juli . Bei einemBrande bet einem Landwirt in Frtedrtchsfeld wurdenaußer der Frucht auch sämtliche Ackergeräte, Wagen usw. ver¬nichtet. Die Schwester des Brandletders , die gegenüber derBrandstätte wohnte, halte vor kurzem in Weinheim infolgeeines Hitzschlags das Augenlicht und die Sprache verloren.Als sie von dem Unglück ihres Bruders hörte, sprang sie vorSchrecken aus dem Bett , schrie laut auf und konnte plötzlichwieder sprechen und sehen.

Letzte Drahtnachrichten.
Der Ausflug des württembergischenLandtags.

r Stuttgart , 21. Juli . Die Mitglieder deS württ . Land¬tags statteten am DonnerSlag der Saline Friedrichshall tnJagstseld , dem Salzwerk in Kochendorf und der Silberwaren¬fabrik Bruckmann und Söhne in Heilbronn einen Besuch ab.In Friedrichshall und Kochendorf wird tn der HauptsacheJndustriesalz erzeugt, täglich 1200—1400 Tonnen , das vorallem am Ntederrhein Absatz findet. Mit der Grubenbahnfuhren dann die Teilnehmer tn drei Abteilungen zum Stein-
salzbergwerk in Kochendorf, wo der Schacht„König Wtlhem II."befahren wurde. Mit einem Förderkorb ging eS 180 Meterin die Tiefe, wo sich die Salzsteinlager in ungeheurer Mäch¬tigkeit ausdehnen , sodaß für Jahrhunderte und Jahrtausendeunser Land mit diesem Naturprodukt versorgt ist. DaS Stein-salzlager ist >9 Klm. lang und 30 Klm. breit. Man vermutet,daß auch die Haller Salzlager mit ihm in Verbindung stehen.Die Luft hat durchschnittlich1*/, Grad und an diesen heißenTagen ist der Aufenthalt geradezu angenehm. Stundenlang

pikierten die Abgeordneten durch die Gaffen. Den Glanz¬punkt unter der Erde bildete dis Zusammensein im Festsaaldes Salzbergwerks . Vizepräsident Keil sprach Dankeswortefür die Einladung und die Reden, sowie für die Führungdurch den interessanten, kunstvoll spezialisierten Betrieb.
Das Defizit der Eisenbahn.

Berlin , 21. Juli . Aus unterrichteten Kreisen verlautet,daß gegenwärtig die deutschen Eisenbahnen mit einem täg¬
lichen Fehlbetrag von 30 bis 35 Millionen Mark arbeiten,so daß sich für daS laufende Etatsjahr ein Defizit von 10Milliarden ergeben würde. Einige Sachverständige schätzenden Fehlbetrag allerdings noch beträchtlich höher.

Frauzöstsch polnisches Kompaniegefchäft.
Berlin . Wie wir zuverlässig wissen, ist ein polnisch fran¬zösischer Aktionsausschuß am 10. Juli gebildet worden. Erhat die Aufgabe, die Franzosen dabet zu unterstützen, in allenOrtschaften polnische Ortswehren zu gründen und sämtliche

Zioiloerwaltungsbehörden , sowie die Gruben- und die Poli-zetoerwaltungen zu überwachen. Mn polnischer Geheim¬bund mit dem Sitz tn Orzesche arbeitet darauf hin, durchTerror die Massenauswanderung der Deutschen zu erzwingen.Ein Hindernis für die polnischen und französischen Plänesind die Engländer , die die Neutralität ernst nehmen. Diefranzösische Division, die zur Verstärkung nach Oberschleftengesandt werden soll, soll dieses Hindernis beseitigen. Ge¬neral Lerond läßt durch zahlreiche Spions nicht nur dieDeutschen, sondern auch die ihm unangenehmen Engländerüberwachen.
Englische Warnung an Frankreich.

Berlin , 21. Juli Aus Paris wird gemeldet: Der eng¬
lische Botschafter in Paris wurde angewiesen, die französischeRegierung nicht darüber im Zweifel zu lassen, daß Londonsich „vollendete Tatsachen" tn Oberschleften nicht gefallenlassen wird.

Französische Annachgtebigkeit.
Berlin , 22. Juli . Aus Parts wird gemeldet: Die fran¬

zösische Regierung hat auf die englische Note über die ober-
schlestsche Konferenz sofort geantwortet . Die französische Re¬gierung verlangt erneut von dem Kabinett in London, eSmöge der sofortigen Entsendung der verlangten Verstärkungenzustimmen und weiter ohne Verzug technische Sachverständigebezeichnen, die während der Zeit, wo die Truppen auf demWege nach Ober 'chlesten sind, sich über die zukünftige deutsch-polnische Grenzführung einigen können. I « diesem Fallewerde dann nichts mehr einem baldigen Zusammentritt deSObersten Rates entgsgenstehen.

Korfaulys Derbrecherhorden.
Danzig , 22. Juni . Anläßlich der Unruhen in Hohensalzabei der gewaltsamen Entwaffnung der polnischen Insurgen¬ten aus Oberschlesienschreibt die Warschauer Zeitung GazetteWarschawska, daß sich unter den Insurgenten kaum einigeHundert Schlesier befunden hätten, während der Rest ausLandstreichern und Verbrechern bestanden habe. Es sei einRätsel , wer diese Elemente außerhalb Schlesiens angeworbenund bewaffnet habe. In daS Geheimnis teile sich die geheimeMilitärorgcmisation mit der Nationalen Arbeiterpartei.

Japan tut wieder mit.
Newyoik, 22. Juli . Afsociadet Preß meldet aus Tokio,daß das japanische Kabinett beschlossen habe, an der Kon¬ferenz von Washington leilzunehmen. Japan solle ersuchthaben, von dem Programm der Debatten die Frage der

Souvercinitätsrechte über Schantung und der Insel Aapauszuschließen.
Griechischer Heeresbericht.

London, 21 Juli . Nach einer Reutermeldung aus Athenverlautet in zuverlässigen Kreisen , daß in der 4tägigenSchlacht von Kutahia 30000 Türken gefangen genommenworden sind.
Athen, 2l . Juli . Amtlich. Am Dienstag haben die

griechischen Truppen Eski Schehir besetzt. (Diese Meldung,wenn sie wahr ist, wäre deshalb bedauerlich, da Eski -Schehtrein wichtiger Eisenbahnknotenpunkt ist.)
Türkischer Heeresbericht.

Paris , 21. Juli . Die „Chicago Tribüne " meldet ausAngora : Der offizielle Bericht der Tücken erklärt, daß daSVorrücken der Griechen auf allen Fronten aufgehalten sei.
Das Attentat auf deu serbischen Thronfolger.

Laibach, 22. Juli . Blättermeldungen aus Belgrad zu¬folge wurde dort der russische General Kommiffarow ver¬haftet, weil er der Mitschuld an dem',Anschlag auf den serbischenThronfolger verdächtig ist. Kommiffarow tst in Belgrad alsAnarchist bekannt.
Die Cholera i» Rußland.

Riga , 21. Juli . Die Cholerafälle nehmen in Rußlandimmer mehr zu.. Nach den letzten amtlichen Feststellungenerstreckt sich die Epidemie oon Uva im Osten bis zur Düneim Westen. Besonders stark wütet die Seuche an der Wolga.Auch 4 Fälle von Beulenpeft wurden verzeichnet.
Brand eines Holzlagers.

Berlin . Einer Meldung deS „Berl. L.-A." aus Kolbergzufolge stehen große Holzlager der Vereinigten Holzindustriean der Bahnstrecke Köslin—Pollnow in Flammen . Bisherwurden 600 Rm. Holz vernichtet.
Letzte Kurz -Meld « «gen.

Verhandlungssprache der Washingtoner Konferenz sollauf amerikanischen Wunsch die englische sein.
Vom Washingtoner Staatsdepartement wird gegenüberMeldungen , daß die Union in der oberschlestschen Frage alsSchiedsrichter fungieren solle, erklärt, daß die oberschlefischeFrage dazu zu unbedeutend sei.
Die Meldung , daß Erzberger von der ReichSregterungmit Plänen für die Aufstellung eines neuen SteuerprogrammS

beschäftigt sei, wird als aus der Lust gegriffen bezeichnet.In Rom werden die auf Oberschleften bezüglichen Teiledes französisch polnischen Geheimabkommens veröffentlicht.In Mainz -Kostheim richtete ein Brand im Industrie¬viertel einen Schaden von 12 Millionen Mark an.
Schweizerifche Blätter haben die Landung von 5000 ita¬

lienischen Gendarmen in Adalia gemeldet Die Nachricht istfrei erfunden.



In der von den Kommunisten beherrschten Stadt Suhl
in Thüringen wurde nach dem „Berliner Lokalanzeiger" im
Etadtpark unter Beteiligung zahlreicher kommunistischer Arbei-
tergesangvereine ein Denkmal sür Karl Liebknecht und Rosa
Luxemburg eingeweiht.

Im englischen Unterhaus erklärte Chamberlain gestern,
daß Lloyd George verhindert sein werde, persönlich an der
Völkerbundstagung teilzunehmen.

Am 29. und 30. Juli finden in Hamburg große Kund¬
gebungen sür die Erhaltung der schwarz weiß-roten Flagge
statt. Diese Kundgebungen wollen die von den Angehörigen
aller Parteien ausgestellte Forderung nach einem Volksent¬
scheid über die Flaggenfrage wirksam unterstützen.

Die englischen Bergarbeiter haben sich bereit erklärt,
vom 4. August an einer Lohnherabsetzung von 2 Schilling
täglich zuzustimmen.

Ministerpräsident Brtand hat heute vormittag den Vor¬
sitzenden der interalliierten Kommission in Berlin , General
Rollet, empfangen.

In Bayern herrscht eine wahre Ehescheidungsepidemie.
Im Jahre 1920 wurden 3075 Ehescheidungen vollzogen, ein
Beweis sür die übereilten KrieoSlrau ungen.

Handels» and Marktberichte.
r Schlachtviehmarkt. Stuttgart, Sl . IuN. Dem Donnerstagmardt

waren zugenieben:
48 Ochsen, 8 Bullen. 86 Iungbullen, 84 Zungrindrr,

«übe. 220 Kälber. 1!63 Schwein« und 2 Ziegen
Für 1 Ztr. Lebendgewicht wmdrn bezahlt:

l . QualiiSt H. Qualität HI . Qualität

Ochsen 580- 640 420- 540 —
Bullen 460- 520 3 0̂- 440 —
Inngrlnder 590- 660 480- bLO —
Kühe 420- K30 330- 410 180—300
Kälber 680- 730 600—650 550- 600
Schweine 11I0 - U60 1050- 1100 950- 1030
Hammelfleisch bis 800

Verlaus des Marktes : mätzia belebt.

Mutmaßliches Wetter am Samstag und Sonntag.
Vereinzelt gewittrig , sonst trocken.

«mttikye rNekMnnrvrnchnnjt
Abgabe von Corned -Beef (Amerikanisches Büchseufleisch).

Der Kommunalverband Nagold hat noch einen Posten
prima Corned-Beef (AmerikanischesBüchseufleisch) in Dosen
ä 5' /r Pfund Nrttogewtcht abzugeben. Dieses Fleisch ist von
vorzüglicher Qualität , ohne Bein und stellt sich der Preis auf

40.— per Dose. — Corned-Beef wurde jederzeit gerne ge-
kausr und möchten wir solches besonders zur bevorstehenden
Ernte empfehlen. Die Abgabe desselben erfolgt durch die
Firma Berg L Schmtd, Nagold . , 297

Nagold, den 2l . Juli 1921. Oberamt : Münz.

Leniinsi ' I^ sgolcl
Da zu erwarten ist, daß sich zu unserer Feier am 88.

und 29. Juli d. 2 . sehr viele Gäste von auSwäciS eiuftnden
werden, wären wir sehr dankbar, wenn sich in hiesiger Stadt
neben den Gasthäusern auch eine größere Anzahl von Fami¬
lien finden, welche Quartiere  zur Aufnahme von Gästen
zur Verfügung stellen. Wir werden uns am morgigen Sams¬
tag erlauben , durch Seminaristen dahingehende Bitten per¬
sönlich Vorbringen zu lassen.
298 Semtnarrektor Dieterle.

Nagold.

Is. M HmmlsW
zu haben bei 197

Metzqer Krautz.

Samstag - Nummer

wolleu heute noch ausgegeSeu iveroeu

Verkaufe prima

Hammelfleisch.
Melrgsn Ssnssls.

Einen
neuen

Mötziugen OA. Heirenberg.

EiWulin- od. Kuhmgen
Wagen LL.sowie einen älteren

288  Johannes Bertsch , Schmied.
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H.U8k1UA
vsed KSvärliigei»
über Lllglllsisvä ns«.

Abmarsch ' /- 8 Uhr
„Schwane".

Rückfahrt 10 Uhr.
VvrelllsiisSsIll
sivä vlllfletrolkvo.
2 D. V.

Dowen-Droxerie

VONIvlIWMlMW
668 LtWg6K kauft man
» anerkannt bei: -

Nagold . 291
SamStag den 23 . Juli

großer
Seefischmarkt
vorm, von 8—12 Uhr in der
Borstadt. Henzler.

Handlich! lleberfichtlich! ;
Unentbehrlich sür jeden
wüMbg.Siaaisbeamtev

vnd Lehrer
mrltembttg.

mit kurzen Erläutern n
gen, Sachverzeichnis,

PenstonSberechnungs- u.
GehaltSiafeln, sowie den

württ . Ausführungs¬
bestimmungen etc.
Preis Mk . 6.—.

i Vorrätig bei
I G. w . Zaiser

Buchhandlung Nagold.

Oberschwandorf.
Eine noch gut erhaltene

Näh¬
maschine
verkauft.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stellen 289

umause.
Mehälsi >cdfül?̂ ü8ist,ei'e.' Ä. ,.Hack ru.Kaden.bei:

I-Swsn-Oroxsrls
diseoick . «>4

8 zweijährige

Enten
(1/7) verkauft 300
Karl Kaupp, Schreinermstr.
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^NAekörißen, ckiê ngetröiiAen von Aeiallenen krükeren8eminari8ten,
80 wie alle ckie, ckie mit unsrem ttau 8 au 8 Liackt unck I-anck verbuncken
waren , kreuncklicü ein.

Dieterle.
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AS. SamStag , 23. Juli
3 Uhr Traube . 1. Der Ar-
beüsschulaedanke bei Fröbel
(Unterl. Wtdmaier ). 2. DaS
ArbeitSprinzip in der Zoolo¬
gie (Unterl. Hummel). 295

Nagold.

Wchcn-Wich!
Zum sofortigen oder späte¬

ren Eintritt suche fleißiges,
williges 301

für Haus und Garten.
Gnie Bezahlung und Be¬

handlung.
Frau Schnepf

Möbelfabrik.

für sllelwecke
gut o dilligdei

I -8wei » Ikr «8«ri « 4
3o5 ir»L«ra . 1

Guleihal-
tenen

schönen

verkauft
Wer ? sagt die GeschäftS-

steüe des Blattes . 292
Nagold.

Verkaufe  Samstag abend
8 Uhr in meiner Wirtschaft

U U Mll
im Rötental mit Weizen und
Gerste angeblümt. 294

Julius Möller
„Köhlerei ".

Xaxolä.

eil . iii . IHmek
llie Prsxi8 vfiellop ausgenommen
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Am Sonntag , den 24. 3uli » veralistallet der oooooo

Achtung!
» » » » » » » » » » »kiMMer

Vmlll . _ .
O Verein ein

Gartenfest Rennen.
^ 1 Uhr: Festzug durch die Straßen.
^ Karusiell und Schissschaukel sind vorhanden.
^ Für Tanzunterhaltung ist gesorgt.

oo

Vereine und Gönner sind höfl. eingeladen.
Der Festausschuß.

o
290 ^ er ^ r,luuv, ^ uo- o

oooooooooooooooooooo
Infolge Velheiratung meines seitherigen ersten

Mädchens suche ich bis 15 Aug. oder1. Sept. eine
in allen Hausarbeiten erfahrene, pünktliche, ehrliche

Person
gesetzten Alters. 284
Frau Maria Kahler , Talmühle.

Amtlicher Tafchenfahrplan
für Württemberg, Hohenzollernu. wichtigste Anschluß¬

strecken in Baden, Bayern und Vorarlberg.
Mit Arbttfichtssahrplar» der Krastwageuliuieu». Straßr«1>ah«e,°

Sommerdienst 1921.

Zu 4 — vorrätig bei

G. W. Zaiser, BuchhaMung, Nagold.
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